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Großes Theater an der Uni
Im Lehrgebäu-
de Neun der
BTU in Cottbus
wird morgen
das Theater-
stück Hartzrei-
se - Zieht Euch
warm an! auf-
geführt. Die Inszenierung ist eine
Görlitzer Kooperation zwischen
Hartz-IV-Empfängern und Thea-
terdarstellern.

Jüngste Professorin in Zwickau
Sachsens jüngste Professorin
Rachel Rosenstock (28) lehrt in
Zwickau. Sie wirkt als Gebärden-
sprachdolmetscherin im Fachbe-
reich Gesundheits- und Pflege-
wissenschaften der Westsächsi-
schen Hochschule Zwickau. Der
junge Studiengang existiert erst
seit dem Wintersemester 2000.
Zur Zeit sind 52 Studenten im-
matrikuliert.

Austellung von BTU und HU
Die Ausstellung touch - Koopera-
tion der Gestaltungslehren #2
mit studentischen Arbeiten wird
morgen um 18 Uhr an der BTU
eröffnet. Sie zeigt Arbeiten des
Fachgebiets Plastische und
Räumliche Darstellung der Studi-
engänge Architektur an der Uni-
versität der Künste Berlin und
der Brandenburgischen Techni-
schen Universität. Die Galerie ist
bis zum 8. Juni im Audimax und
auf dem Forum zu sehen.

Uni Potsdam ehrt Dichter
Der spanische Schriftsteller Jor-
ge Semprún (83) ist zum Ehren-
doktor der Universität Potsdam
ernannt worden. Mit der Ehrung
der Philosophischen Fakultät
wird seine Lebensleistung als
Schriftsteller, Denker und enga-
gierter Intellektueller anerkannt.

StuPa wählt heute Referenten
Das Studierendenparlament der
BTU wählt heute auf der öffentli-
chen Sitzung zwei neue Referen-
ten. Für den Posten des Finanz-
referenten stellt sich Syed Ali
Raza Shah von der Jusos-Liste
zur Wahl, das Referat für Öffent-
lichkeitsarbeit möchte Eckart
Rehberg von der Liste Ökologie
und Fak 1 betreuen.

C A M P U S - T VC A M P U S - T V

Im Juni bei Campus-TV

� Singakademie Cottbus
� Bühne 8 in Cottbus
� Kinderlosigkeit
� "Macht der Medien" Ringvor-
lesung; Interviews mit den Refe-
renten Urs Willmann, Norbert
Bolz und Jan Tilman-Schwab
�  Finde den Nazi

Campus-TV wird gemacht von
Studenten der BTU und läuft
jeden Montag um 17.15 Uhr bei
LTV.

E F F I Z I E N ZE F F I Z I E N Z

Stromsparmeisterschaften
ohne Cottbuser Studenten
BERLIN.  Im Mai zählte für Stu-
denten jede eingesparte Kilowatt-
stunde. Bei den Deutschen Strom-
sparmeisterschaften der Studen-
tenwohnheime galt es, die Ener-
giebilanz zu verbessern. Achim
Meyer von der Heyde, Generalse-
kretär vom Deutschen Studenten-
werk: „Es profitieren alle: Die Stu-
denten, weil die Mieten stabil blei-
ben, die Studentenwerke und nicht
zuletzt die Umwelt.“ Bundesweit
nehmen 55 Studentenwohnheime
mit 10 000 Studis teil. Mona Finder
von der Initiative EnergieEffizienz
zu 20cent: „Leider nimmt kein
Brandenburger Studentenwerk

teil.“ Der Grund liegt in der Neu-
strukturierung der Wohnheime für
die Studenten der FHL und BTU.
Leiterin des Studentenwerks
Frankfurt/Oder, Ulrike Hartmann:
„Nach der Umstellung von Indivu-
dual- auf Gemeinschaftsverträge
liegen uns noch keine Zahlen vor.
Daher konnten wir kein Einsparpo-
tenzial feststellen. 2008 beteili-
gen sich auch unsere Wohnheime.“

Sieger wird das Studentenwohn-
heim, das im Monat Mai im Ver-
gleich zum Vorjahresmonat die
höchste prozentuale Stromeinspa-
rung erzielt. Die Gewinner erhalten
bis zu 1 500 Euro. mjb

Laboringeneur Torsten Toepel vom FHL-Studiengang Versorgungstechnik führt am Tag der offenen Tür mit den Schülern zahlreichen Experimente durch. Foto: PR

R E N O V I E R U N GR E N O V I E R U N G

Studenten ziehen aus dem
altem DDR-Wohnheim aus
Cottbus. Winzige Küchen, Grup-
pen-Klos und dunkle Zimmer -
manche Studis wohnen noch wie in
der DDR. Im Wohnheim 1 am BTU-
Campus saniert das Studenten-
werk derzeit die schlimmsten Räu-
me. 20cent sprach mit der Baulei-
terin Grit Endler.
Sind die Studenten Egoisten, die
sich keine Küche teilen?
Nein, das sind sie nicht. Sie teilen
sich zum Beispiel weiterhin einen
Waschsalon. Aber vier Menschen
in einer Wohneinheit - dieses Kon-
zept ist nicht mehr zeitgemäß.

Wie sehen die Alternativen aus?
Wir teilen die Einheiten in kleinere
Parzellen auf. Dadurch entstehen
indivuelle Wohnungen mit Einzel-
küchen und -bädern.
Und wo bleiben die Familien?
Für Paare bieten wir Dubletten an.
Die sind ebenfalls teilmöbliert und
verfügen über Internet und Kabel-
anschluss.
Wann ziehen die Studenten ein?
Der erste Bauabschnitt ist im Som-
mer beendet. Wir begrüßen die
Mieter dann zum neuen Semester.

Es fragte Matthias J. Berntsen

Grit Endler und Axel Mahler vom Studentenwerk diskutieren über die
Umsetzung der Sanierung des Wohnheims 1 in Cottbus. Foto: M. J. Berntsen

V O R T R A GV O R T R A G

FH hat Besuch aus London
COTTBUS.   In der Reihe der
öffentlichen Vorträge begrüßt der
Studiengang Architektur FHL heu-
te den Architekten Mirco Becker.
Der Gast ist Professor für compu-
tergestütztes Entwerfen an der
Universität Kassel, als Architekt
wirkt er in London. Seit fünf Jah-
ren prüft Becker dort mit seinem
Büro f-u-r, wie man archtektoni-

sche Entwürfe wissenschaftlich
praktizieren kann. An einem Quer-
schnitt von Projekten und ausge-
wählten studentischen Arbeiten
wird die Verknüpfung von Theorie
und Praxis illustriert. Die Veran-
staltung beginnt um 18.30 Uhr im
Hörsaal 102 im Gebäude 10 auf
dem Cottbuser FHL-Campus in der
Lipezker Straße 47.

Kinder testen Mini-Blitzer an der FH
SENFTENBERG/COTTBUS.
Die Fachhochschule Lausitz lädt
am Samstag zum Tag der offenen
Tür nach Senftenberg ein. Ange-
hende Wissenschaftler können
hinter die Kulissen der Fachhoch-
schule schauen.
Geboten werden Informationen
über die modernen Studienange-
bote der FHL, Spannendes aus der
Welt der Wissenschaften, Campus-
Führungen und Laborbesichtigun-
gen in den einzelnen Studienrich-
tungen. Zukünftige Studenten
können sich über die beiden Fach-

bereiche Bio-, Chemie- und Ver-
fahrenstechnik sowie Informatik-
Elektrotechnik-Maschinenbau in-
formieren. Für die Kleinen gibt es
bei der Kinderuni-Lausitz zahlrei-
che Überraschungen und Aha-Ef-
fekte. Den Vortrag des Mediziners
Hartmut Husstedt sollten sich die
Schüler vormerken. Er erklärt den
Besuchern anhand praktischer
Versuche, wie die Röntgenstrah-
lung funktioniert und was man
alles röntgen kann.

Erhard Stein vom Fachbereich
Informatik-Elektrotechnik-Maschi-

nenbau: „Bringt eure Rennautos
mit. Wir haben eine Messtrecke
aufgebaut und werden wissen-
schaftlich ermitteln, wer das
schnellste Auto hat.“ Der Forscher
misst mit den Teilnehmern durch
Magnetfeldsensoren, die bei fes-
ten Blitz-Stationen auf der Straße
eingesetzt werden, die Geschwin-
digkeit der Autos. Wie die Schüler
die Wärme ihrer Nase messen kön-
nen, zeigt der Professor ebenfalls.

Im Mikrobiologielabor der FHL
dürfen die Schüler wie echte Wis-
senschaftler forschen. Dabei wer-

den sie von Barbara Hansen von
dem Fachbereich Biotechnologie
in die Welt des Experimentierens
eingeführt.

Die ausländischen Studenten
der Hochschule präsentieren mit
einem Programm die Internationa-
lität des Studiums. Sie entführen
die Besucher in die orientalische
Welt mit Musik und Tanz. Höhe-
punkt der Präsentation ist eine
arabische Hochzeit. Der Tag der
offenen Tür beginnt um 10 Uhr auf
dem Senftenberger FHL-Campus.

Juliana Schulze

www.fh-lausitz.de
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W E L L I N G T O NW E L L I N G T O N

Multikulturelle Bevölkerung
Wellington ist
eine multikultu-
relle Haupt-
stadt. Der
Großteil der
Bewohner fühlt
sich der euro-
päischen Volks-
gruppe zugehörig. Der Anteil der
Ureinwohner, der Maori, ist mit
einem durchschnittlichen Anteil
vertreten. Obwohl der Anteil von
Asiaten und Pazifischen Insula-
nern gering ausfällt, wird die
Stadt dennoch von vielfältigen
kulturellen Einflüssen geprägt.

Das australische San Francisco
Aufgrund seiner geographischen
Beschaffenheit wird Wellington
oft mit San Francisco verglichen.
Die Gegenden im Westen des
bebauten Gebiets von Wellington
steigen relativ steil zu einer hü-
geligen Mittelgebirgskette an, so
dass die dort gelegenen Stadttei-
le mitunter um einiges höher als
das Stadtzentrum liegen. 

Erdbebengefährdetes Gebiet
Durch die starke Erdbebenge-
fährdung im Ballungsraum Wel-
lington entwickelte sich die Stadt
zu einem der führenden Zentren
zur Untersuchung von geologi-
schen Plattenverschiebungen.
Das mit einer Stärke von 8,1 auf
der Richterskala schwerwie-
gendste Erdbeben, das jemals in
Neuseeland gemessen wurde,
ging als Wairarapa-Erdbeben in
die Geschichte ein.

Sonnenstadt Wellington
In einer Studie zur Lebensquali-
tät in Städten reihte sich Welling-
ton auf dem 12. Platz ein und
stellt nach Auckland und Sydney
die drittlebenswerteste Stadt
der Südhalbkugel dar. Kein Wun-
der: Insgesamt scheint in Wel-
lington öfter und länger die Son-
ne als in Auckland, Melbourne
oder London. Außerdem regnet
es weniger. 

Sportbegeisterte Hauptstadt
Auch im sportlichen Bereich
spielt Wellington über die Gren-
zen hinaus eine große Rolle: Die
Hurricanes vertreten die Stadt
im drei Nationen umfassenden
Super 14-Cup, die Wellington Li-
ons bei den nationalen Rugby
Union-Meisterschaften NPC, die
Wellington Firebirds im Cricket,
das Team Wellington im Fußball
sowie die Wellington Saints in der
National Basktetball League.

Der Lady Knox-Geysir gehört zu den meistbesuchten Naturschauspielen im
Umland von Rotorua. Foto: dpa

Jules erste Nacht
hinter Gittern
Schon seit über acht Monaten
reist Juliane Zägel (23) aus Forst
(Spree-Neiße) quer durch die
Welt. Momentan besucht sie für
acht Wochen Neuseeland.
Nach einem Besuch auf der Südin-
sel Neuseelands zieht es Jule in
Richtung Norden. Vorher steht je-
doch noch ein Stopp in der süd-
lichsten Hauptstadt der Welt an:
Wellington. Durch die Cookstraße
wird die Stadt von den Marlbo-
rough Sounds, einem ausgedehn-
tes Netzwerk an Wasserwegen, auf
der Südinsel getrennt. Wegen des
schlechten Wetters entschied sich
Jule für einen Museumsbesuch:
„Es war in Wellington furchtbar
stürmisch und ich hatte auf dem
Weg zum Museum manchmal das
Gefühl, dass ich bald weggeweht
werde. Das Museum war wunder-
schön und großartig hergerichtet.
Besonders interessant fand ich
den Bereich über die Maori.“ 

Auf ihrer Weiterfahrt wartete
ein besonderer Schlafplatz auf die
Weltenbummlerin: „In Napier
schliefen wir alle in dem alten
Gefängnis, welches jetzt als Hostel

umgebaut war. Die Kälte trieb
mich dann irgendwann ins warme
Bettchen und ich hätte es zwar
nicht gedacht, aber ich schlief in
dem Gefängnis sehr gut. “ 

Außer schönen Museen und au-
ßergewöhnlichen Hotels hat die
Insel auch noch eine atemberau-
bende Natur zu bieten. Jule: „Wir
hielten unterwegs auch wieder an
diversen Wasserfällen - wunder-
schön zu beobachten. Berge mit
dichtem Urwald und dazu dann
diese gewaltigen Wassermassen,
die sich ihren Weg durch die Land-
schaft bahnen - kristallklar und
türkisblau.“ Unangenehm wurde
es in dem Kurort Rotorua. Die
Gegend dort ist bekannt für seine
geothermalen Aktivitäten und die
vielen Geysire. Ein permanenter
Schwefelgeruch aus kleinen Tüm-
peln ist typisch für die Stadt: „So
blubbert das alles fröhlich vor sich
hin und in der ganzen Stadt
herrscht der permanente Geruch
nach verfaulten Eiern.“ 

In den nächsten Tagen geht es
für Jule nach Auckland, wo sie bald
auf einer Farm arbeitet. lbö

www.jule-nonstop.de
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Juliane schreibt über…
� Einwohner: Später lief ich dann
im Regen durch die Straßen und
ich muss sagen, dass die Leute
hier sehr freundlich sind. Überall
wurde man angelächelt, herrschte
Leben auf der Straße - ja es war
großartig.
� alte Bekannte: Der Busfahrer
war neu, die Landschaft war neu,
aber die Passagiere kamen mir
doch sehr vertraut vor, denn ich
hatte wohl alle schon einmal ir-
gendwann auf der Südinsel gese-
hen.
� Spielplätze: In Taupo hatten wir
dann einen kleinen Stopp, den ich
nutzte, um zu schaukeln, neben
den ganzen anderen kleinen Kin-

dern, die mit ihren Eltern den
Nachmittag im Park verbrachten.
Dazu der schönste Sonnenschein,
der durch die Bäume fiel und die
riesigen weißen Wolken, denen ich
entgegen schaukelte.
� Schnitzereien: Danach schaute
ich mir eine wunderschöne Kirche
an - und diese auch mal ganz
anders, denn es war eine normale
christliche Kirche, jedoch waren
die Bänke, der Altar, die Wände
und die Decke mit Maori-Schnitze-
reien verziert - einmalig! 
� Napirs Innenstadt:  Dann wollte
ich eigentlich noch in die Stadt,
aber diese war wie ausgestorben.
Alle Geschäfte zu - tot.

K I W IK I W I

Jule: „Ich sah das erste Mal einen leibhaftigen Kiwi, der Vogel, von dem die
Neuseeländer ihren Spitznamen haben und der in freier Wildbahn kaum zu
erleben ist, denn er ist scheu und dazu noch nachtaktiv. “ Foto: dpa
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Rucksacktourismus nimmt ab
Von besonderer Bedeutung für die
neuseeländische Wirtschaft ist der
Tourismus. Neuseeland zählt mehr
als zwei Millionen Touristen pro
Jahr und wird oft als sauberer und
grüner Abenteuerspielplatz be-
zeichnet. Direkt oder indirekt
hängt nach Schätzungen der neu-
seeländischen Regierung jede
zehnte Arbeitsstelle im Land vom
Tourismus ab. Bis vor einigen Jah-
ren war der durchschnittliche Neu-
seeland-Urlauber Rucksacktourist
oder Bungeespringer. Obwohl der
Abenteuertourismus immer noch
eine bedeutende Rolle einnimmt,
bemüht sich die neuseeländische
Reiseindustrie seit einiger Zeit

auch verstärkt um Kurzurlauber
mit hohem Budget. Die Tage der
europäischen Abenteuertouristen
sind nicht gezählt, aber es gibt
eine klare Tendenz zu einem luxu-
riösen Neuseeland. 

Diese Entwicklung findet in den
Kreisen von Abenteuerurlaubern
und Rucksacktouristen allerdings
Kritik, da das Land immer weiter
zu einem Pauschal-Urlaubsziel
werde. Es ist zwar nicht zu erwar-
ten, dass der Tourismus in Neusee-
land in den nächsten Jahren ab-
nimmt, allerdings werden vermut-
lich in einigen Jahren wesentlich
weniger Abenteuerurlauber das
Land besuchen.

G Ä S T E B U C HG Ä S T E B U C H

Neue Reisetipps
für Juliane
� René aus Guben: Ich bin durch
die Presse auf dich aufmerksam
geworden und möchte dir weiter-
hin viel Glück für deine Reise
wünschen. Schade nur, dass du
so ein großes und interessantes
Land wie Russland ausgelassen
hast. Ich selbst war schon des
öfteren da und kann es nur emp-
fehlen. Aber vielleicht führt dich
später einmal eine Reise dorthin.
�  Céline aus Leipzig: Ich finde
es super, was du alles erlebst und
finde dich sehr mutig. Ich verfol-
ge deine Tour schon lange und es
macht richtig Spaß zu lesen. 
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